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Lesepredigt

Pfingstmontag – Lesejahr B (28. Mai 2012)

L1: Ez 37,1-14

L2: Eph 1,3a.4a.13-19a

Ev: Lk 10,21-24

Liebe Schwestern und Brüder,

Gott sei Dank ist er für viele von uns seine Selbstverständlichkeit: unser Atem. Meist unauffällig läuft das Atmen nebenher, was auch immer wir tun. Bemerkbar macht es sich nur, wenn es Probleme gibt mit der Lunge, wenn uns ein Schnupfen plagt, wenn der Winter den Atem gefrieren lässt, wenn wir nach schneller Bewegung ganz außer Atem sind – oder wenn uns vor Schreck der Atem stockt.

Gott sein Dank reagiert unser Atem nahezu automatisch und versorgt unseren Körper mit dem lebenswichtigen Sauerstoff.

Doch genau dieser so unaufdringliche Lebensbegleiter wird in biblischen Texten mit Gott in Verbindung gebracht. Eindrücklich schildert das die Lesung aus dem Buch Ezechiel. Wenn in der Vision des Propheten die Körper aus Fleisch und Blut wieder hergestellt sind, fehlt ihnen noch etwas: „Geist, komm herbei von den vier Winden! Hauch diese Erschlagenen an, damit sie lebendig werden!“ Es fehlt der Hauch des Geistes. Gott selbst ist es, der diesen Geist einhaucht und damit vom Tod zum Leben führt.

Dies erinnert unmittelbar an die Schöpfungserzählung, wo Gott den Menschen aus Erde vom Ackerboden formt und ihm in seine Nase den Lebensatem bläst, so dass der Mensch zu einem lebendigen Wesen wird. 

In den Sprachen der biblischen Texte wird für „Atem“, „Hauch“ und „Geist“ das gleiche Wort verwendet. Nach ihrem Verständnis ist der Atem etwas, was der Mensch sich nicht selbst geben kann. Er ist Gabe des Schöpfergottes, der den Menschen mit seinem Geisthauch berührt, der ihn dadurch zum Leben erweckt. Mit dem Atem ist etwas im Menschen, was über seine rein körperliche Beschaffenheit hinausgeht, was aus dem Bereich Gottes entspringt. Gott gibt uns durch seinen Geist etwas von seiner Lebensmacht.

Und Gott ist Herr über den Atem. Wie er den Atem geben kann, so kann ihn auch wieder nehmen. „Nimmst du ihnen den Atem, so schwinden sie hin und kehren zurück zum Staub der Erde“, heißt es im Psalm 104. Er verfügt souverän über seine Lebensmacht, über Geist und Atem.

Und an dieser Stelle denken die ersten Christen sogar noch einen Schritt weiter: Wenn Gott der Herr über diese Lebensmacht ist, dann steht es auch in seiner Macht, einen Toten, einen Gekreuzigten, noch einmal auf eine uns verborgene Art und Weise anzuhauchen und ihn Kraft seines Geistes aus den Toten aufzuerwecken. Das Versprechen Gottes aus der heutigen Lesung, dass sogar die Erschlagenen des Volkes ihr Ziel erreichen werden, ist bei Jesus Christus eingelöst und wird von ihm aus weitergehen.

Wenn wir uns von solchen biblischen Texten inspirieren lassen, dann wird ein ganz neues Licht auf den Atem geworfen, der auch uns eingehaucht worden ist. Jedes Atemholen kann uns so zu einem Zeichen werden für das unverfügbare Geschenk des Lebens, das Gott in uns gelegt hat. Es kann uns zum Zeichen werden für die mit ihm verbundene unaufdringliche Zuverlässigkeit Gottes.
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